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ährt man mit dem Zug von 
Osten in den Bahnhof Basel 
SBB ein, so fällt der Blick auf 

den riesigen, rot gestrichenen «Rost
balken». So nennen die Baslerinnen 
und Basler das bestehende Postrei
tergebäude, das sich wie ein Tisch 
über den Gleisen erhebt, etwas spöt
tisch. Der Bau wurde zwischen 1972 
und 1980 von Suter + Suter Architek
ten erstellt und bis 2016 von der Post 
als Verteilerzentrum genutzt. Da die 
Grundeigentümerinnen, die Post 
und die SBB, kaum noch Bedarf ha
ben, steht es seither weitgehend leer. 

Eine Testplanung sollte 
mög liche Potenziale zur Weiterent
wicklung des Areals aufzeigen. Da
bei wurde klar: Eine vollumfäng
liche Instandsetzung des stark 
sanierungs bedürftigen Kolosses ist 
unter Berücksichtigung der feu er
polizei li chen Auflagen und aus 
wirt schaft licher Sicht nicht trag
bar. Die Diskussion unter der loka
len Architektenschaft zum Fortbe
stand der Stahl  konstruktion war 
hiermit eröffnet.

Ein langer Prozess

Für den Erhalt des Relikts aus der 
BauboomPhase der 1970erJahre 
sprachen sowohl nostalgische Be
weggründe als auch rationale As
pekte der Nachhaltigkeitsdebatte. 
Gleichzeitig blieb die dringliche 
Hauptaufgabe, die unbefriedigende 
städtebauliche Situation zu klären.

Der logische Schluss: Die 
Parzelle, die sich an bester Lage di
rekt neben dem Hauptbahnhof be
findet, bedarf einer Neuentwicklung 
und Aufwertung. Die Tragstruktur 
des «Rostbalkens» kann nur zum Teil 
erhalten bleiben. Dafür entsteht ne
ben mehr Wohnraum und publikums

Neue Verbindungen statt alter Rostbalken

Mit dem Projekt für das Nauentor wird Basels markante Skyline durch drei 
weitere Türme ergänzt. Doch vor allem schafft das Team von Bruther,  

Jan Kinsbergen Architekten und Truwant + Rodet einen öffentlichen Verbin-
dungsraum zwischen der Innenstadt und dem Vorstadtquartier Gundeldingen.

Text: Katharina Marchal

F

Das Siegerprojekt verbindet. Einfachere Wege für einen stark frequentierten  
Knotenpunkt (Visualisierung).

Grossprojekte brauchen ihre Zeit. Von der Testplanung bis zur frühsten Inbetrieb
nahme dauert es beim Nauentor mindestens 15 Jahre.
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orientierten Nutzungen eine ver
besserte Anbindung der Quartiere 
jenseits der Gleise an die Innenstadt. 
Das kommt dem dicht bewohnten 
Stadtteil Gundeldingen entgegen. 

Wie das Areal in Zukunft 
verdichtet und besser ausgenutzt 
werden kann, zeigt bereits die von 
Morger Partner Architekten weiter
entwickelte und vertiefte Machbar
keitsstudie auf. Deren Erkenntnisse 
bilden die Grundlage für den rechts
kräftigen Bebauungsplan «Areal 
Nauentor». Der Plan sieht einen 
Überbau auf der bestehenden Trag
struktur des Postreitergebäudes, die 
Erweiterung des Sockels mit dem 
heutigen Parking und drei maximal 
89 m hohe Türme vor.

Der Studienauftrag «Basel 
Nauentor» wurde als einstufiger 
Wettbewerb im selektiven Verfahren 
international ausgeschrieben – die 
grosse Aufgabe zog neben namhaften 
Basler Architektinnen und Architek
ten Talente aus der ganzen Welt an. 
Eher aussergewöhnlich war die Auf
lage, dass in jeder Arbeits ge mein
schaft, bestehend aus mindestens 
drei Architektur oder Städtebaubü
ros, zwingend ein Nachwuchsbüro 
teilnehmen musste.

Zur Weiterbearbeitung emp
fohlen wurde die internationale 
 Arbeitsgemeinschaft Bruther, Jan 
Kinsbergen Architekten und Tru
want + Rodet. Ihr Konzept ist eine 
Chance: Das Siegerprojekt bringt die 
Gegend um den Bahnhof in Ordnung, 

kann einen Teil der bestehenden 
Tragstruktur erhalten und wird der 
Vielschichtigkeit der Aufgabe gerecht.

Quartiere neu verbinden 

Das städtebauliche Gesamtkonzept 
des Siegerteams folgt dem vorgege
benen Bebauungsplan und setzt 
sich aus der raumhaltigen Stahlkon
struktion des Postreitergebäudes, 
einem Sockelbau und drei flankie
renden Hochhäusern beidseitig des 
Bahnhofs zusammen. Die Stärke des 
Projekts liegt im Umgang mit dem 
öffentlichen Raum, der einen Gross
teil des Sockelgeschosses bean
sprucht. Von Norden nach Süden 
bildet die grosszügige «Galerie Nau
entor» eine wichtige Verbindung des 
Bahnhofsvorplatzes mit der Peter 
MerianStrasse. Sie ist ausschliess
lich für Fussgänger und Velofahre
rinnen gedacht und bietet damit 
einen attraktiven Ersatz für die 
tunnelartige, dunkle Postpassage. 
Davon profitiert auch der Stadtraum 
am Ende der Centralbahnstrasse, 
der bis dato einem vernachlässigten 
Hinterhof gleicht.

Die mehrgeschossige, über
dachte Durchgangshalle wertet die
sen Platz stark auf. Die Galerie ist 
bewusst keine Shoppingmall und 
bietet Raum für die Hauptzugänge 
zu den Gebäuden sowie den Lang
samverkehr und dient als Aufent
haltsort für die  Bevölkerung, Kultur 
und Gewerbe. 

Die zweite wichtige Infrastruktur 
des Projekts ist die neue, grosszügi
ge «Magistrale», die über die Gleise 
hinweg die Verbindung zwischen 
dem «Gundeli» und der Innenstadt 
stärkt und eine willkommene Alter
native zur bestehenden, sehr schma
len Passerelle bietet. Die «Magistra
le» erschliesst die Gleise im Osten 
des Bahnhofs und dient als wichtige 
Abkürzung für Fussgängerinnen 
und Fussgänger. Neu sind die Wege 
getrennt, was Konflikte mit Velofah
renden minimiert. Dank der Inte
gration der «Magistralen» in die 
tragende Ebene konnte das Sieger
team die Velorampen kürzen und 
benutzerfreundlicher gestalten.

Im gleisüberspannenden 
Aufbau ergänzen grosszügige Flä
chen das Angebot im Bahnhof. Das 
«städtische Highlight über den Glei
sen» könnte aber auch zur Konkur
renz zu den Verkaufsflächen auf 
Strassenniveau entlang der Nau
enstrasse und der Galerie auf der 
Seite der Innenstadt werden.

In die Höhe bauen

Im Gegensatz zum Projektperimeter 
der Post, der rund 105 000 m2 Brutto
geschossfläche einschliesst und auf 
der Innenstadtseite liegt, misst der
jenige der SBB gerade mal ein Fünf
tel der Fläche und befindet sich im 
Gundeldinger Quartier. Laut Bebau
ungsplan können bis zu 80 000 m² 
Gewerbefläche und rund 36 000 m² 

Das Nauentor ist ein wesentlicher Stadt
baustein. Schwarzplan, Mst. 1 : 15 000.

Die drei neuen Türme des Siegerteams fügen sich in eine Sequenz bestehender 
Hochhäuser ein. Gipsmodell.

Central
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Wohnraum für etwa 600 Personen 
entstehen, davon ein Drittel im 
preis günstigen Segment. Damit leis
tet das Projekt einen Beitrag zur 
Schaffung des in Basel dringend 
benötigten Wohnraums. Da vor al
lem in den Hochhäusern gewohnt 
werden soll, ist die Erschliessung 
der Türme wesentlich. Auf Gundel
dinger Grund ist das SBBHochhaus 
über die neue Magistrale mit dem 
restlichen Komplex verbunden und 
über eine grosszügige Treppenanla
ge als Teil der Quartierverbindung 
erschlossen. Die beiden Türme auf 
der Seite der  Innenstadt haben je 
zwei Erschliessungskerne auf Stras
senniveau, weitere befinden sich 
entlang der Galerie. Wegen der Tie
fe des Sockels bereitete die Gestal
tung des Grundrisses einige Mühe – 
manche Nutzungen werden ohne 
Tageslicht auskommen müssen.

Im Gegenzug bieten die 
zwei Hochhäuser der Post vielfälti
ge Aussenräume, wie etwa einen 
Dachgarten, der viel Freiheit zur 
Aneignung lässt, oder die wohlpro
portionierten Innenhöfe über der 
Stadtebene, die einen angenehmen 
Ort als Treffpunkt und zur Abküh

lung bieten. In den Obergeschossen 
ergänzen begrünte Lichthöfe das 
Angebot.

Stadtbauteile 
wiederverwenden

Beim Siegerprojekt überzeugte die 
Jury vor allem der architektonische 
Ausdruck. Das Projekt folge der Phi
losophie einer zukunftsorientierten 
Architektur, die die Weiterverwen
dung von Vorgefundenem gegenüber 
dem Abbruch priorisiere, so das 
Urteil. Vorhandenes werde ertüch
tigt und Neues in nachhaltiger 
Leichtbauweise erstellt. Und das 
Ganze mit minimalem Material
verbrauch. Die Jury schätzte, dass 
dabei ein Gesamtwerk ohne Sen
timentalität zum umstrittenen ar
chitektonischen Ausdruck des heu
tigen Nauentors entsteht. Es zeugt 
von Verantwortungsbewusstsein, 
dass im Projekt – wo immer mög
lich – die bestehende Tragstruktur 
konsequent weiterverwendet wurde. 
Im Bereich über den Gleisen führte 
die Idee allerdings zu einem kom
plexen Tragwerk, das die Raum
struk tur stark einnimmt. 

Die Realisierung im Teilbereich der 
Post startet voraussichtlich ab Ende 
2024, der Abschluss der Bauarbeiten 
ist frühestens 2031 in Sicht. Auf dem 
Perimeter der SBB im «Gundeli» soll 
dagegen noch ein Projektwettbe
werb ausgelobt werden, der sich auf 
die Erkenntnisse aus dem Dialog
verfahren und dem städtebaulichen 
Gesamtprojekt stützt.

Erste nostalgische Anwand
lungen bekamen die Baslerinnen 
und Basler wahrscheinlich schon, 
als das erste Postgebäude im neo
barocken Stil im Jahr 1975 zuguns
ten des «Rostbalkens» gesprengt 
wurde. Im Gegensatz zu damals 
bleibt heute der Kern der Gebäude
struktur aber im Sinne der Nach
haltigkeit erhalten. Und durch die 
städtebauliche und räumliche Ver
knüpfung der Quartiere jenseits der 
Gleise mit der Innenstadt erfährt 
das Gebiet eine starke Aufwertung. 
Es wird sich allerdings noch zeigen 
müssen, wie die logistische Heraus
forderung an diesem viel genutzten 
Ort bewältigt wird. •

 
Katharina Marchal,  
Architektin,  Fachjournalistin

Die Magistrale verknüpft die Innenstadt (links) mit dem «Gundeli» (rechts). Grundriss 1. Obergeschoss, Mst. 1 : 1500.


